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Die Botanik. 


Aus dem iften Bande der “Unterhaltungen aus dem 
Pflanzenreihe”von G. T. Wilhelm, w. Prediger an 
der Barfüßer-Kirche su Ungsburg, 


‘Den Freunden diefer Wiffenfehaft empfeble ich dieſes Mer? ald unſtreitig 
eined der vortreflichſten, die Deutfchland den Verehrern der Natur darbie⸗ 
tet, Es zieht Burch Waͤrme nnd Deutlichkeit des Vorirags, durch die 
Richtigkeit der beigefuͤgten illuminirten Kupferſtiche und durch die Geniaz 
Titdt des fo geachteten Verfaſſers nnwillkuͤhrlich jeden gebildeten Lefer an. 
Schade, daß her Tod ben wirdigen Wilbel fo fruͤh ereilte — doch er⸗ 
ſchienen fpaterbin (und noch kuͤrrlich) einzelne Supplement: Bande, die 
zur Vervollſtaͤndigung ded Werkes reichliche Bestrage liefern.) 


Unter den Gegenſtaͤnden des großen Reiches der Natur, die die Auf⸗ 
merkſamkeit ded Menſchen ſchon damals, als er nod) in einem Kindheits⸗ 
guftande war, gewiß vorzuͤglich auf fid) gogen, und von denen er dor allen 
andern Gebraudy machen fonnte, waren wohl die Pflanzen die allereriten, 
mit Denen er einen Berfrch wagte, Jahrhunderte und Jahrtauſende konn⸗ 
ten hingeben, bid ihm die S-hage Des Mineralreiches, die in den Eingewei⸗ 
den der Erde verfchloffen lagen, befannt warden und nuͤtzliche Diente leiſte⸗ 
ten. Lange mochte fich das Heer der Thiere vor feinen Augen bewegen, 
und durch die Schdnbeit und Mannigfaltigteit ibrer Formen, die Wunder 
ihrer Inſtincte, die Verſchiedenheit ihrer Befleionng, die Harmonie ihrer 
Etimmen und Tore fein Nachdenken beſchaͤftigen, feine Neugierde reizen ; 
M6 er feine Furchtſamkeit uͤberwand, fie ndher gu unterſuchen, und fie zu 
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zaͤhmen und gu benutzen wagte; und oft genng entzog fie ihre Starke, ihre 
Wildheit, ihre Schichternbeit, ihr Flug, eder aud) das Clement, in dem fie 
leben, feinerr Unterfuchungsgeifte. Uber gang anders verbielt es fid) mit den 
Pflanzen. Sie, diefe friedlicher, fcbinen Kinder der Natur fpriefiten vor 
feinen Augen auf, und bielten feinen findlidjen neugierigen Beobachtungen 
unbverwandt ftills fie waren feine erſten Wohlthaͤter und erwiefen ihm ſchon 
Dienfie, da er kanm aud den Haͤnden ded Weltſchoͤpfers heroorgegangen war, 
und in einem Garten, wie die dltefte Urkunde Ded Menſchengeſchlechts ers 
zaͤhlt, Das Licht Der Sonne gum erften Male erbdlidte. Da war ber gruͤne 
Raſen fein erftes Lager, dad ſchattige Gewdlbe der Baume gab ihnen ein 
fichered Obdach, das ihn vor der Gluth der Gonne und dem ftiirmenden 
Regen woblthatig ſchuͤtzte; die Frichte, die mit den reizendſten Farben ihm 
enigegen prangten, luden ihn gum Genuffe ein; wunderbare Wohlgeruͤche 
fliegen aus Blithenfelchen und Blumen gx ihm empor; die Blatter dex 
Baͤume waren die erſte Hille, nach der ihn dad erwachende Gefihl der 
Ciitlichteit greifen hieß; ihre Zweige fiigten fich willig unter feinen Nanden, 
um cine Huͤtte ihm zu bilden; und als der Blitz einen Baum entzuͤndete, fo 
lernte er nun aud cin Mittel Lennen, dad Kener, diefen Schutzgeiſt bed Lez 
bend und der Erhaltung, bey fich einheimiſch zu machen. Nod) undefannt 
mit den Giften ded Pflanzenreichs, in denen man erſt in fpdteren Zeiten, 
wie im Eiſenhut, der Tollkirſche xc. Mittel gegen die entſetzlichſten RKrants 
heiten fand. fal er in ihm nichts als Woblthaten, Geniffe, Freuden, Bes 
quemlichFeiten, und fo mufite ihm diefed Reich dev Natur theuer und werth 
werden, ehe er die uͤbrigen ſchaͤtzen lernte. 

Vetracdtet man dad Pflanzenreich aud dieſem Gefichtapuntte, bedenkt 
man, wie biele Beduͤrfniſſe, Freuden, Bequemlichfeiten es uns gewahre, wie 
{cine Producte fo rahe und fo bequem fir unfere Forſchungen liegen, und 
fich fo willig ibnen darbieten, und wie es die allermeiften und fiderften 
Mittel enthalte, die zerruͤttete Gefandheit wieder berguftellen: fo follte man 
glauben, die Menfchen wuͤrden von jeher nach nichts angelegentlicher, als 
nad einer genauen Belanntfdaft mit den Buͤrgern dieſes Meidhes, getradys 
tet haben. Und dod) verfloffen Jahrtauſende, bid fie bon der Benuͤtzung der 
Pflanzen gu ihrer genaven Unterfuchung hibergiengen, und etwas mehr das 
Hon zu wiffen begebrien, alg man in Kuͤchen und Apothefen lernen Fann. 
Ja, ſelbſt da vie Kenntniß der Pflangen durch taufend Beobachtungen und 
Erfahrungen fchon zur Wiffenfchaft erhoben war, fo ſah man fie dennod, 
wohl auch von den gebildetften Menſchen vernachlaͤßiget, und fie benuͤtzten 
taͤglich die reichen Eegnungen derfelhen, ore ſich darum zu bekuͤmmern, 
wie es damit zugienge. Wie lange herrſchte nicht das Vorurtheil, als ob 
die naͤhere Kenntniß der Gewaͤchſe nur fuͤr den Arzt und fuͤr den Koch einen 
beſondern Werth hatte! wie oft ſtanden nicht ſchon liebende Eltern troſtlos 
Ley det Leiche eines Liebling*® der ſich aud Unwiſſenheit mit Tollkirſchen oder 
Schierling vergiftet hate? swat hatte diefer traurige Anblick fle und ihre 
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Zeitgenoſſen lehren koͤnnen, daß einige Pflanzenkenntniß fiir jebt nocd ihrem 
armen Kinde vuͤtzlicher geweſen ware, als cine auswendig gelernte Stelle 
eines modernen Gedichts, die es nicht zu faſſen vermochte, oder ein Dutzend 
Spruͤche, mit denen man fein Gedaͤchtniß zermarterte; zwar erhuben die 
Fteunde der Pflanzenkunde ihre Stimme, um ſie aud) ſchon fir den Jus 
gendunterricht gu empfehlen, aber fie warden nicht gehdrt. Und dod) ift 
fein Stand, fein Gewerbe, feine Berufsart, worin eine genaue Pflanzen: 
lenntniß nicht immer bedentenden Werth hatte. Daß Yergte und Apothefer 
fie in einem vorzuͤglichen Grade befigen follten, damit fie nicht dag Wohl der 
Kranken ungeſchickten Krduterfammlern und Wurzelgraͤbern Preis geben 
diirfen,, nnd daß fie, wenn itgend eine gluͤckliche Entdecung ein wohlthaͤtiges 
Heilmittel unter den einheimiſchen P flangen befannt macht, es auch in ibrer 
Gegend aufzuſuchen und gu behandeln wiffen follien, daruͤber fann wohl 
feine Frage ſeyn. Dod) find fie nicht die Eingigen, denen Pflangentunde 
fir thren Beruf niglich wird, Denn gelangt nicht der Rechisgelehrte, der 
Siaatddiener gu Aemtern und Wirden, in deren Wirkungskreis Felder, 
Walder, Wiefen, Garten gehdren? Kann nicht feine Unwiffenheit fie eines 
Zerftdrung Preis geben, die gumeilen der Enkel noch bitter empfinden mug ? 
Iſt nicht in dem Pflangenreide dem Gottesgelehrien, dent Vollkslehrer ein 
unermeßlicher Schauplatz der Groͤße, Meisheit und Gite Gortes erdffnet, in 
den er feine Zuhdrer fuͤhren, und worin es ihm nie an Stoff, um Dank und 
Freude und Bewunderung in ihrer Seele rege gu madyen, feblen fann? Und 
wenn ihm das gluͤckliche Loos faͤllt, der Freund und Lehrer emer verſtaͤndigen 
Dorfgemeinde gu werden, wie niglidy, weld) ein Borbild feiner Gemeine 
ſelbſt in Abſicht auf beßre Landwirihſchaft wird ex nicht durch feine Pflan⸗ 
gentunde werden? Womit wird ev die Stunde der Muse gemeinniigiger fuͤr 
andere u. fiir fic ſelbſt erheiternder ausfuͤllen fonnen, alé mit der Botanif? 
Wird nicht der Oefonom, deſſen Wodlitand von den Erzeugniſſen feines 
eigenen, oder gepadpteten Bodens abhaͤngt, jenen erhdhen und diefen vere 
édeln, wenn er mit Der Erziehung und Pflege der Pflanyen gruͤndlich bez 
fannt ift? Und funn man nicht im Grunde von einem Jeden, der auf den 
Namen eines gebildeten Menſchen Unſpruͤche macht, erwarten, dap er von 
ten Speifen, die er genießt, den Getranfen, die ihm den Durſt ftillen, den 
Etoffen, die ihn Heiden, den Materialien, die er gerarbeitet, etwas mehr, 
als den bloßen Namen wiffe? Dur das Thier folger bloß ſeinem Jnjtincte, 
feinen Trieben, ohne das naber gu unterfudyen, was fie befriediget. Gleich⸗ 
giltig ift dem Geyer die Karbe des Goldfafané, fen fie auc) nod) fo praͤch⸗ 
tig, wenn er nur fein Fleiſch genieffen fann; nicht bekuͤmmert ſich das edle 
Pferd und der nuͤtzliche Ochs um die bunien Bluͤthen des Graſee, das fie 
naͤhrt, und unaufhaltfam folgt die Biene dem Stvome des Duftes, der fie 
tine ſuͤße Nahrung in der Nahe gu finden hoffen (apt, ohne vom wanderbaz 
ten Saftmahl der Blumen etwas gu rwiffen. Uber der Menſch, der Liebling 
tes Schbpfung, fir den piles dad vorhanden if, fiir den alles fo ſchoͤn, fo 
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mannigfaltig, fo wunderbar eingerichtet wurde, follte nidht bloß wie das N 
Thier empfinden und genießen. Er ſollte die wundervoll wirkende Hand der ne 
Gottheit darin aufſuchen, ſollte dadurch zur Verehrung der ewigen Weisheit, de 
Macht und Guͤte, geleitet werden; ſollte alles, alles, was ihn umgiedt, sux Boy 
Bereidherung ſeines Berftandes, sur Berediung feines Herzens anwenden Fy 
follte voll frohen, offenen Sinnes fir die Wunder der Natur ſeyn, undin Fg, 


Allem Beziehung, Zufammenhang, Uebercinflimmung gu Cinem Zwede fins HF 
den. Wer koͤnnte aber wobl einen Augenblick sweifeln, daß cin zweckmaͤßiges Re 
Studium der Botanif fir Geift und Herz gleich woblihatig werden tonne? t 
Mie wird nicht durch fie der Geift ineine nuͤtzliche Tharigheit geſetzt, der 4 
Verſtand, der Scharfſinn, das Gedaͤchtniß geuͤbt und geſchaͤrft, die Einbil⸗ 
dungskraft turd die Veſchaͤftigung mit wirklichen yvegenftdnden gemapigt, | yy 
in Schranken gebalten, und aus dem Reiche Der Trdume in dag Gebier ter |] g, 
Wirklichkeit gefuͤhrt? Wie wirkt nicht das Leben im Tempel der Rainy, in | g 
Waͤldern und in freier Luft auf eine, gewiſſe Einfachheit des Charatters) | 
Wie heilen da die Wunden weit leidpter, die im Gewuͤhl der Menfen und | g9 
durch Verirrungen gefdlagen wurden! Wie befihaftigt nicht die Erfor⸗ 8 
ſchung des Baues der Pflangen, die Beſtimmung der cingelnen Theile, die 
Unterſcheidung der Arten, alle Fahigkeiten, alle Sinnenwerkzeuge, und ges | fy 
waͤhrt in allen Jahrszeiten geiſtvolle Unterhaltung und Freude! Ihm, dem ge 
Freund der Pflanzentunde, giebt die Auferſtehung det Natur im Fruͤhlinge gy 
Vorgefuͤhle der Unſterblichkeit; ibn erfuͤllen die milden Himmelsluͤfte des⸗ tr 
ſelben, und feine ſchwellenden Knoſpen und die fic) entfaltenden Bluͤthen ſp 
mit unausſprechlichem Entzuͤcken. Sorgfaͤltig folgt er ihrer Entwicklung⸗ au 
harrt auf Beſtaͤtigung der Beobachtungen, in denen ihn im vorigen Fabre te 
cin Gewitter, oder das fruͤhe Welfen feiner Pflangen, oder gerjtorende Juz BH pg 
feften unterbrachen ; er begleitet den erwadenden Keim durch ſeine Bluͤchen⸗ zu 
zeit bis zur voͤlligen Reife dex Frucht, erſchrickt nicht, wenn der Herbſt ſeine ge 
Lieblinge bleicher macht und die Baume ihres Schmuckes beraubt, weil nun Bg, 
Die zarten, geheimnißvollen Kinder der Natur, die Mooſe, ihm ihre Pracht di 
enthuͤllen, und ſelbſt dann, wenn eine feſte Eisdecke und cine dicke Schnees FE 
bile auf den Feldern, Garten und Wieſen liegt, aus denen ihm in dejfern | fe 
Jahrszeiten fo manche Freunde emporſproßte; fo feblt ed ihm dennoch nicht gi 
an geiſtvollen Genuͤſſen, die ihin das Pflanzeneich gewahrt, Dann ordnet 
er die Ausbeute guͤnſtiger Zeiten, vergleicht tie neuen Ankoͤmmlinge in feince (3 
Kraͤuterſammlung, mit dven Pflangen, vie er fehon Langer befigt, fondert das 
Schlechtere ab, lect das Beſſere cin, freut ſich herzlich des Neuern und Dolls 
fortinern, theilt mit und empfangt von {einen Geiflesoerwandten Freunden 

ben Gewinn des verfloßnen Sammlungtjahres. ber nie bleibt cx bey der 
Pracht der Farben, der Schoͤnheit der Formen, der Annehmlichkeit des Gee 

ruchs, der Lieblichteit der Fruͤchte und dem donomifehen Nuken, den fie 

uné gewalren, allein flehen; nein, er dringt in ihre geheime Geſchichte 


Cin, cr zerglicdert fie mit Der cripten Sorgſalt, er ſpuͤrt dex Wſicht und dem 
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Nutzen ihrer Theile fiir fie felbfi, und fuͤr ihre Erhaltung und Forldauer 
nach, er wagt es, in den grofen Zufammenhang, in den der ewige Urheber 
der Natur auch die Pflangen mit der ganzen Welt fete, gu blicken und daz 
durch feine Ausſichten in die grope Haushaltung der Natur zu erweitern. 
Jetzt ift hm das Grin der Walder und Wiefen nicht blog cin angenehmes 
Farbenfpiel, dad dem Auge woblthut und Allem die troͤſtende Farbe dev 
Hoffnung giebt; nein, er fieht darin grofe Anfialten der Nar um die 
Lebensluſt gu bereiten, die ihm und allen vollfommnen Thieren zu ihrem 
Taſeyn fo unenthehrlich it. Er fieht in dem Mooſe, bas die Felfen uͤher— 
sieht, nicht bloB einen Teppich, womit der Schdpfer dieſe falten, nackten 
Kiefer, um die Ausſicht in die. Welt zu verſchoͤnern, kleideie; nein, cr bez 
merit, wie Diefe Moofe den Thaw dee Himmels fammeln, und fo den Kry⸗ 
ſtallquellen ihren Urfprung und Zufluß geben, die te lachenden, fruchtbaren 
Gebirgsthaler fegnend bewaffern; fieht er an nackten Feljenwanden eine 
Menge Flechten, fo findet er in ihnen, ſtatt fie gleichgiltig als abſichtloſes 
Wirken einer dppigen Begetationstraft angufehen, Stoff genug zu geiſtvoller 
Bewunderung, wie diefe Flechten, ernaͤhrt oon bloper Luftfeuchtigkeit, ohne 
frudjtbare Erde gu beduͤrfen, wohl ſelbſt durch Berwitterungin ſchwarze, 
fette Erde fibergehen, die wit auf der ehrivirdigen Scheilel der meijten Ur= 
gebirge finden, und die Den Saamen von Baͤumen, den Vogel hinbdringen, 
aufzunehmen fabig it; und nicht ohne tiefe Ruͤhrung und Erſtaunen be— 
tradtct er cin Korn, in dem cine Kraft ſchlummert, die Quaderjteine zer⸗ 
fyrengen Fann (*), O wie woblthatig muͤßen nicht ſolche Betradtungen 
ouf Geift und Herz wirten! wie in dev Entyifferung der Schriftzuͤge des 
herrlichen Buches der Natur immer mehr Uebung geben! Wie wird nicht 
der ſtille Umgang mit diefen friedlichen Kindern dex Naiur, den Pflanjen, 
gum Frieden mit der ganzen Natur, wie die Wahrnehmung fo vieler Luͤcken 
tes menſchlichen Wiſſens gur Befcheidenheit fihren! Ja wie wird niche 
der underdnderte Gang einer weifen und gitigen Vorfehung, und die Ahn⸗ 
dung der grofen Abſichten derfelben, zur Berehrung und Anberhung des 
Gwigen leiten, und die erhavenften Religionsgefuͤhle wecken. Nein — 
Feinem echten Naturforfdher werden diefe Gefuͤhle fremd ſeyn. Er tann fic) 
vielleicht uͤber Syſteme hinwegſetzen; fein freyer, im Tempel der Natur an 
(*) Davon fieht man in Oftindien einen merhoindigen Beweis. Die zum 
Theil practigen Choultrys oder Herbergen, die die Gurmiuhigtert dex 
Oſtendier erbaut, damit dev Meifende ewen Ort in unbewohnten Ges 
enden finde, wo er ausruhen und fich pflegentinne, beſtehen ans fe- 
em Granit nnd werden von Saulen getvagen, die cine ewige Dauer 
gubaben ſcheinen. Und doch kann die Krabhe fte ſehr beſchaͤdigen. 
Indem fie naͤmiich tie Frucht des Banianbaumes verzehrt, fallen zu— 
weilen Kerne in die Ritzen dieſer Gebaͤude. Ihre Vegeigtion, ihr 
Keimen verurſacht nun, daß die großen Quaderſteine berſten. Welche 
unbegreifliche Kraft in dem Kern} 
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Forſchungen gewoͤhnter Geift kann unmuthig alle fymbolifden Feffeln von * 
ſich werfen; aber Religion des Geiſtes und Herzens wird ihm nicht fehlen, 
und oft wird er in der Einſamkeit ſich vom Umgange mit den Geſchoͤpfen 
zum Umgange mit ihrem ewigen Urheber erheben. 

Aber wenn wir nun ſo die Pflanzenkunde als ein unermeßliches Feld 
fir Verſtand, Nachdenken und Gefuͤhl anpreiſen, und den Leſern, die uns 
durch Dagfelbe vielleicht begleiten, aud) auf ihm cine reiche u. grofe Ausbeute 
verſprechen: fo verftehen wir unter ihy nicht das, wad lange Zeit hindurch 
und von Bielen darunter verfianden wurde, Denn wads war Botanik fir 
Viele anders, alé ein ungeheures Namenverzeichniß won einigen tanfend 
Pflanzen? Was anders als eine Menge barbarifecher Kunſtausdruͤcke, die 
das Gedaͤchtniß auf die Folter fpannten? Hielt man nicht den fir den | 
groͤßten Votaniter, der fie alle behalten, oder wenigftens die meiften Fertig 7 
nennen fornte, und wurden nicht die Pflanzen fat wie die Mufeheln beans 
Delt, bey denen nur dad Auge und dad Gedaͤchtniß Beſchaͤftigung fand? | , 
So wenig wir diefer Staͤrke des Geddchiniffes den Werth abjpredyen wols 
len, fo ſchaͤtzbar auch diefe Fertigheit und fo nothwendig botaniſche Namen⸗ 
kenntniß ift; fo duͤrfen wir jx nicht glauben, daG fich hierauf eine gruͤndliche 
Pflanzenkunde beſchraͤnke. Sie beſteht vielmehr in emer genauen Kenninig 
des Baned der Gewaͤchſe und der Beſtimmung ihrer Theile, wodurdh wir in 
den Stand gefelst werden, die verfehiedenen Pflanzen an beftinnnten Merks |F ; 
malen gu erfennen, diefe angugeben und jeder die Ordnung, den Play, der 
ihr gebuͤhrt, anzuweiſen. Namenkenntniß, und ware fie auch nod) fo 
grangenlos, ift nod) lange nidbt KenntniZ der Natur und ihrer erflauntiden © 
Mirkungen. Die Gefchichte oer Pflanzen muß uns fo widtig, ja wichtiger 
ſeyn, als ihre Gejtalt, ihr Name, Nur dann gewinnt Botanif fir und | 
cinen hohen Reig, nur dann hat fie den wohlthatigen Einfluß anf Berftand 
und Herz, von dem wir oben fprachen, wenn wir den Verrichtungen der fj 
Organe der Pflanzen nachſpuͤren; wenn wir fie, fo weit es und moͤglich iſt, 
ald lebende Geſchoͤpfe betrachten, ihre Nahrung und Fortpflangung und das % 
Zufammenwitten aller ihrer Theile zu diefem Zwecke erforſchen; wenn wit 
die nie gealndeten Wunder, die die feinften Jergliederungen and Tageslicht & 
brachten, und befannt maden; wenn wit fehen, wie viele Millionen Ges 
ſchoͤpfe ſich mit Blithennectar beranfchen, und welche Unftalten die Bors 
ſehung traf, diefe Gafte herbensutoden; wenn wir das Sreigen 046 Nahe 
rungsſaftes, Dad Aus- und Cinarhmen der Blatter und ihren großen chemi⸗ 
ſchen Scheibungéproces, wenn wir das wunderaͤhnliche Wachsthum und 
die Berwandlung des fait urſcheinbaren Korns ineine ungeleure Eiche beo: 
badten; wenn wir den mannigfaliigen Gebrauch, den der Menſch von den 
Gewaͤchſen gu machen wupte, die Kunft, mit der er (ie veredelte, und die 
tanfend Dienfle, die fie ihm leiften, uͤberdenken, und vor diefen Kenntniffen 
nuͤtzliche Anwendungen auf den Garten: und Feldbau, auf die Forftwiffens 
ſchaft und die Gewerbe machen, Nur dadurch wird Botanik eine angenelys 
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me, Geiſt und Herz erhebcnde Wiffenfhaft, wenn hingegen bloße Namen: 
verzeichniſſe und Beſchreibungen der Formen kalt laſſen und bald ermuͤden. 

Daß uͤbrigens die Pflanzenkund⸗ ihre eignen Schwierigfeiten habe, 
daß um fie mit ausgezeichnetem Erfolge gu treiben, viel Aufopferung, Muth 
und Beharrlichkeit ndthig, daß nod) unglaublich viel in ihr gu leiften fey, 
laͤßt fid) durchaus nicht Mugnen, Schon die ungehenre Menge der Plane 
gen, Die auf dem ganzen Erdboden verbreitet find, moͤchten wir vorzuͤglich 
gu diefen Schwierigleiten rechnen. Kann man ja nad) einer maͤßigen Bes 
technung annehmen, daB zum wenigiten auf achtzig Tauſend Arten vor: 
handen ſeyn miffen, oon denen jest ungefaͤhr der vierte Theil, oder etwas 
Aber zwanzig Taufend befannt ſeyn moͤgen. Feder einfidhtdvolle Reifende 
Yehrt aus fernen Gegenden mit neuen Schagen fir die Botanié zuruͤck, 


) undwenn ein Humboldt unter dem freudigen Wikfommen aller gebildeten 


eruuig Menſchen ix Europa wieder landet! fo erwartet der Botanifer von ihm 
hans _ und pon feinen Entdedungen einen neuen Zuwachs feiner Pflangentennimg, 
nd? jao es iſt vielleicht tein Fad) des menychlichen Wiffens, bey dem der Freund 
wol⸗ |) deafelben Die Kuͤrze feined Levens im Berhaltniffe gu dem Umfange dev 
HENS | Miffenfchaft demuͤthigender anerfennen muͤßte, ald die Pflangenfunde. Der 
liche Theolog fann ſich mit den Urtunden feiner Religion, der Rechtsgelehrte mit 
UME |) den Gelesen und Staatsvefaffungen, der Dichter mit den Schdpfungen 
ir in feiner Mufe anf dem Studierzimmer befchaftigen, und Herſchel erwirbt fic 
Nerk⸗ in feinem Obfervatorium und feinem Miefenteleffop einen unfterdlichen 
, DEC Ruhm. Der Botanifer aber muß die Natur ſelbſt belauſchen; ex darf rs 
ch ſo müuͤdung und Schweiß nicht achten; mug oft an ſteilen Felſen den Gemſen⸗ 
ichen pfad emporklettern, in ſchwindelnde Abgruͤnde hinab ſteigen, auf ſumpfigem 
RNiger > Boden ungewiſſe Tritte thun; muß manche Taͤuſchung ſeiner ſuͤßeſten Hoff⸗ 
Und nmungen ſich gefallen laſſen, muß ſeine Frennde und Lieblinge oft hinwelfen 
ſtand ſehen. Aber dennoch uͤberwiegen feine Freuden jene Beſchwerden unends 
n der lid. Der ſtille Friede um ihn her im Tempel der Natur, die Willigteit, 
. hie, mit der ſich diefe Gefddpye feinen Unierfuchungen uͤberlaſſen, die immer 
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n wit 
slicht 









neuen, entzuͤckenden Schauſpiele, die ſeiner warten, und der reine, gum 
Pater aller Weſen erhobne Sinn, machen ſeine Anhaͤnglichkeit an dieſe 
Wiſſenſchaft immer inniger, und er ſchaͤtzi fich gluͤcklich in einem Zeitalter 





Ge⸗zn leben, in dem die Botanik endlich die Werthſchaͤtzung fand, die fie ver⸗ 
Bors H dient, fo dag Knaben von ihr ſchon mehr wiffen, alé vor hundert Jahren 
Nahe F noch die grundgelehrteften Manner nicht gu ahnden wagten, 

Demi: 

1 und 

ebeos | 

mee Muhamed und fein Koran, 


niffen 
piffens 
geneh⸗ 





Muhamed, der im Anfange ſeine neue Religion wie eine geheime Wiſ⸗ 
a ſenſchaft, nur wenigen Bertrauten furchtſam mittheilte, der bey Gaftmablen 
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feine Freunde fix die ucue Lehre zu gewinnen fuchte — u. werfpottet wurde, 
der bey feiner Flucht aus Mecca nur ein kleines mit ihm flichtig gewordenes 
Haͤufchen feiner AUnhanger zaͤhlte — diefer Muhamed, dex aus einem Rauf: 
mann ein Prophet, und aus einem Propheten ein Feldherr geworden war, 
binterlieG bey feinem Tode mehr ald 120,000 Unganger und Berebrer feiner 
neuen Religion; und weit entyernt, daß diefe neue, fo ſchnell ausgebreitere 
Méligionsparthey mit ihrem Stifter wieder erloſchen wire, fo fehen wir fle 
vielmehr in kurzer eit gleich einem reißenden Strom in gang Borderafter | 
fich verbteiten, Die vorher wenig befaunte arabiſche Nation dringt unter 
der Fahne ihrer Caliphen (Muhameds Nachfolger) mit einer Macht, dex | 
nichts widerftehen Fann, aus ihrer Halbinſel hervor, erobert Syrien, beſiegt 
Perſien, und erſchuͤttert das große oſtroͤmiſche Kaiſerthum iu feinem Sanern, 7 
Die Araber dringen nach Afrika, erobern Aegypten, bezwingen ganz Mord: | 
Afrika, gehen von da nach Spanien uͤber, das in kurzer Zeit ihre Beute wird 
— und ganz Europa zittert vor det coloſſalen Macht. Die Religion det 
Chriſten, Juden und Heiden, wird in den eroberten Laͤndern werdrangt, und 
dafuͤr der Jslam eingefhhrt. Der erfte Grundſatz des muhamedaniſchen 
Lehrſyſtems war und iſt es faſt unveraͤndert noch jetzt: Nur einer iſt Gou 
(Allah) urd Muhamed fein Prophet, Dabey galten Moſes und Chriſtus 
als gotibegeiſterte Lehrer der Vorwelt, und die Glaubwuͤrdigkeit der heiligen 
Geſchichten und Offenbarungen wurde nicht ganz verworfen, aber fie wur—⸗ 
ben fuͤr febr verfaͤlſcht gehanen. Das Paradies, welches Muhamed ſeinen 
treuen Anhaͤngern verhieß, war ein ſinnlicher Freudenhinimel, worin ſchoͤne 
Madchen nicht fehlen durften, ganz nach dem Sinne des wolluͤſtigen Mor: 
genlaͤnders. Außer dem hoͤchſten Himmelsbeherrſcher giebt es darin aud) 
Engel von verſchiedenem Range und Geſchaͤften; Gabriel iſt aber Allahs 
erſter Miniſter, Vollzieher ſeiner Befehle und vorzuͤglicher Freund Muha: | 
meds. Seine Moral war aus der altjuͤdiſchen und chriſtlichen zuſammen⸗ 
geſetzt. rene Verehrung Allahs, uxverbrichlider Gehorfam gegen des 
Propheten Gebore; Nothwendigkeit der taglidjen fuͤnf Gebete sur beftimm: | 
ten Zeit, Wohlthaͤt gkeit gegen Arme, Reinlichfeit und Enthaltſamkeit von 
verbotenen Gendſſen, beſonders von Wein und Schweinefleiſch Tapferken 
und ausharrender Muth fiir Gottes Sache bis zum Tode, und vdllige gla | 
henégvolle Ergebung in das unabwendbare Schickſal, find die Hauptpunke 
feiner Sittenlehre. Un Ceremonien, Faften und Gebrauchen durfte 8 einer 
felden Religion fir ein ſinnliches Volk nicht fehlen; das Gebor der Wat: 
fabrt nach Mecca und Medina war eine politifthe Maßregel, um den 
Stammſitz des Fela fiir immer gu heiligen, und Arabiens politifeb-religide 
Bedeutenheit Danernd gu ſichern. Diefe Lehren find ſaͤmtlich in dem Re 
Itgiongbuche der Mulamedaner, Koran auch Alkoran genannt, enihalten. 

Es iſt in arabifeher Sprache geſchrieben, und enthalt Reden Muhameds, 
Lobpreifungen Gottes, Ermahnungen, Widerfpridhe gegen Chriften und HH 7 , 
Tdendiener, und Entſcheidungen gweifelhafter Rechtefalle und Erzaͤh⸗ 
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8 
fuinget, in citer ungleichen aber meiſt praͤchtigen, oft fdjwhljtigen Spra⸗ 
de. Diefed Buch hat von Gott, won der Vorſehung, den Strafen und 
Belohnungen viel Herrliches, und die darin enthaltenen Geſetze und Ente 
ſcheidungen find den Beduͤrfniſſen der Nation unter diefen Himmelksſtrichen 
ſehr angeweſſen; mebrere Sachen find unverfenntar aus ter Bibel entlehnt, 
aber eb enthaͤlt auch die Lehre Yon einer adfolutert Borherbeftinimung ; die 
Lehre, daß der Menſch feine Linie breit von demi Wege abweichen fonne, 
ber ihm bun der Stunde feiner Gedurt an votgeseidpiret few 5 diefer Lehrſatz, 
ber ben den Tuͤrken ish ſtrengſten Sinne des Worts genommen wird, fiiftet 
piel Unbeil, ja, er hindert fat alle Fortfaritte der Cultur. So wird die 
Ginimyfung der Blattern, ſelbſt in Conftantinopel, von Bielen noch fie 
dinen Eingriff in den gditlichen Wilken gebalten. Ein anderer Sak des 
heiligen Buches lehrt, daß die Seele den Kdrper nicht aif einmal ganz vers 
laſſe, fondern von cinem Glicde gum ardern, und zuletzt in die Bruſt wane 
dere, und alédann erft ausfahre. Nach dieſem Lehrſatze ift die Zergliedes 
turig ded menſchlichen Koͤrpers verboten, weil, ſo lange fich die Secle im 
Koͤrpet aufhalte, Empfindung da fey, die Zeit. ded Ausmarſches derfelben 
aber nidyt genau bejtimmt werden koͤnne. Daber bleiben ihre Aerzte un⸗ 
wiffend. Die Abtheilungen bes Korans heifen Suren. 3u allen Zeiten 
fat e8 unter den Wubamedanern eine große Menge Erklaͤrungen dieſes heili⸗ 
gen Buches gegeben, Saber auch die mancherley Secien unter den Bekennern 
beé Islams entſtanden find. Zu bewundern bleibt es immer, daß dieſe 
Religion fo weit um ſich greifen konnte; ein groͤßerer The:l des belannten 
Erdbodend iſt von Muhamedanern als Chriſten bewohnt, und der Luͤgen⸗ 
prophet wird von allen Secten des Islams aͤußerſt verehtt. Auch werden 
eine Menge Wander von ihm erzaͤhlt, z. B. ein Theil des Mondes fieg 
tinft in feinen Aermel, da jammerte eS den giten Mann, daB der arme 
Mond fo verkruͤppelt da ſtand, er warf daher da8 abgefallene Stuͤck wieder 
in die Hdhe, cB biied Fleben und der Mond war wieder reparirt. Dem 
Mangel an Matfer wußte er trefflich abzuhelfen, denn er tonvte es nady 
Believen aud feinen Fingern traufeln laffen; auch evfannten ihn Thiere, ja 
fogar leblofe Dinge, als Baͤrme und Steine wit lauter Stimme fit den 
wahren Propheten. Fn der Gegend Hon Mecca giebt 6 eine Mengé Tanz 
ben, welche fiir heilig gehalten werden, und nicht einmal bon den Feldern, 
denen fie Schaden thun. verſcheucht werden duͤrfen, weil fie vow derjenigen 
Taube abſtammen felten, die {ich des Propheten Ohr, von Gabriel abgefandt, 


himmliſche Bolhſchaft bringend, naͤherte. 


Chedem wurde geglaubt, Mujameds Sarg haͤnge in der heiligen Moz 
ſchee in der Luft, anf wunderbare Art befeſtiget, allein dies iſt ein Maͤhrchen. 
Muhamied liegt in Medina begraben, wo er ſiarb, und eine in der heiligen 
Capelle verſchloſſene Urne fiellt cin Grabmal vor, das mit eifernem Gitter- 
tert umgeben iff, wozu aber niemand zugelaſſen wird, 


J 
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Die Mefchee su Mecca Hat nach den Zeichnungen, die man von ihr be 
fist, eine faſt vievedtige Beſtalt. In einer Entfernung von vielen Schuben, 
gebt rngé umber eine Saͤulenreihe woe viet Capelten, alle nach der Mofchee 
gerichtet, fir die ier rechtglaubigen Cecten der Stifter erbaut find. Diefe 
Gebaͤnde, ſammt dem febr gropßen Hof, find mit einer vieredigen salle ums FF 
geben, die gang nit Saulen und mit bleiernen Kuppeln gesiert it. Wn jee | 
dent Bogen hangen Lampen, die man aud) in dem erjten Saulengange 
ſieht, und die des Nachis angesiinder werden. Einige find von Silber, ant 
dere von Gold, mit Cdelſteinen beſetzt; Geſchenke von muſelmaͤnniſchen 
Fuͤrſten und Herren. Das Thor ift hoͤher alé ein Menfch und von gedieges 
nem Golde; auch andere ierrathen find con Gold. Die grofe Mauer und 
die duBere Einfaſſung mit ihren 69 Thoren nebſt der dreifachen Saulerireihe, 
biden cinen prachtigen Bogengang von vier Reiben Kuppeln in Geftalt 
eines langliden Biereks, 


eel 


Abweichungen der griechiſchen Kirche von dee i 
roͤmiſch-catholiſchen. 


Als der Kaiſer Conſtantin das neve Conſtantinopel gruͤndete und 
ſeine Reſidenz dahin verlegte, kam er auf den, nachher ſo viel Unheil brin⸗ 
genden Einfall, in der neuen Haupiſtadt einen beſondern Patriarchen fuͤr 
dad oſtroͤmiſche Reidy zu ernennen, der in ſeinen Funktionen von dentin 
Mom refidirenden Bifchofe gangs unabhangig ſeyn ſollte. Diefe Verordnung 
erregte Dat Mißfallen des letzteren und veranlapte nicht nur eine unverfohne 
liche Keindfchaft zwiſchen den beiden Kirchenhauptern, fondern aud) die 
gansliche Trennung der griechifden von der roͤmiſchen Kirche. Blieb auch die 
Lehre Fefu die Hauytnorm, nach welder die dhriftlide Religion, ſowohl 
im orientalifden als occidentaliſchen Reiche, gelehrt wurde, fo entftanden 
dod) bald Ubweichungen, die einen fo heftigen Zwiſt anfadten, dag der 
Patriarch Felix IL. ya Mom uͤber den Patriarden Hon Conftantinoyel 
im Jahre 484 foͤrmlich den Bannflud) ausſprach und fo die ganze Kirchen⸗ 
gemeinſchaft aufyob. Zum Ungluͤck fir dad griechiſche Kaiferthum war an 
keine vdllige Undsidhnung und Wiedervereinigung in det Folge gu denfen, fo 
viele Berfuche auch deshalb gemacht wurden; denn diefert religidjea Sirei⸗ 
tigkeiten ift es mit beizumeſſen, dab die letzten Monarchen dieſes Meichs der 
Hilfe und des Beiftandes der chriſtlichen Souveraͤns yon Curoya, gegen 
den Andrang der Barbaren, ſich nicht gu erfreuen hatten, auf den fie unter 
andern Umſtaͤnden und bey befferer Harmonie mit den Pabften in Dom 
wiliden haben rechnen loͤnnen. 

Folgendes find die Verſchiedenheiten, welche noch jetzt die griechiſchen 
Chriſten pon den roͤmiſch-catholiſchen trennen: Die Griechen glauben an 
die Netigen und an die Kraft des Kreuzes, aber fie findin deren Verehrung 





fo wie in ber Beobachtung der Faften noc) ſtrenger ald die Catholiten, fie 

haten aud) weit mehr Feſtiage als dieſe. Sie haben fieben Sacramente, 

und halten die Meffe fiir den Hauptgottesdienſt; aber fie bedienen ſich andes 

rer Formen. Dad Brod im Abendmahl mug gefauert und der Wein mit 

Maffer vermiſcht ſeyn; andy geniepen ſchon die Kinder den Tiſch ded 

Hern, bevor fie einmal Begriffe von der Feier der Handlung haben. Die 

Kinder werden in der Taufe nicht bloß mit Waffer benetzt, fondern gang ind 

Maffer untergetaudjt. Die HNauptabweichungen der griedhifdyen Meinungen 

deſtehen darin, daß nicht die Bibel allein, fondern aud Traditionen, von 

ten Upofteln audgehend und durch alle Generationen unverfalfcht bleibend, 
bie eigentliche geoffenbarte Religion ausmachen, und dap der heilige Geift 
nur vom Bater und nicht vom Barer und Sohn ausgeht. Die hdhere Geifts 
fidhfeit foll dex Regel nad) unverheirathet bleiben, die niedere Geiftlich feit iſt 
dagegen anein folded Verbot nicht gebunden. Solche Geiſtliche duͤrfen ſich 
jedoch mit keiner Wittwe verbinden, u. auch nicht zu einer zweiten Che ſchrei⸗ 
ten. Yn zweifelhaften, die Religion betreffenden Sachen, wird die Enifcheis 
bung von Dem naͤchſten Biſchof oder Erzbiſchof eingeholt, deGen Ermeßen 
es iiberlaffen bleibt, ob ex ſolche Entſcheidung felbft erlaffen will, oder ob er 
erft Inſtrultion vom Pairiarchen einbolen gu muͤſſen glaubt. Die Biſchoͤfe 
und Ergbifchdfe werden vom Patriarden, diefer aber vom Sultan ernannt. 
Außer den griechiſchen Chriſten find in der Tuͤrkey auch viele armeniſche 
Chriſten zerſtreut angefiedelt, die in Chrifto nur eine Natur erfennen und 
en heiligen Geift andy nur vom ‘Vater allein ausgehen laffen. Ein zu taus 
fendes Kind muß dreimal befprengt und dreimal eingetaucht werden, auch 
wird mit der Taufe die Firmelung (Cinfeqnung) verbunden. Beim ents 
mahl bedienen fie ſich unvermiſchten Weins und geſaͤuerten Brodtes. Die 
letzte Oelung empfangen nur geiſtliche Perſonen gleich nach ihrem Tode. 
Sie verehren die Heiligen, leugnen aber das Fegefeuer. In ſtrengen Faſten 
thun ſie es noch den Griechen zuvor. Die Meſſe beſuchen ſie meiſtentheils 
bey Nacht. — Daß die rußiſche Staats- und Landesreligion feine andere 
als die griechiſch-chriſtliche iff, iſt belannt. Großfuͤrſt Wladimir dex 
Heilige noͤthigte die Ruſſen zur Annahme derſelben im Jahre 988 und er⸗ 
nannte einen hoͤchſten Patriarchen fuͤr ſein Reich, welche Wuͤrde aber in 
der Folge unter Peter dem Großen mit der des Czars verbunden 
wurde, wodurch dann die jetzigen Patriarchen auch in Glaubensſachen dem 
Kaiſer unterwiirfig find. Die Gemeinſchaft des Glaubens, welche die 
griechiſchen Chriften der mmffifdyen Regierung naber bringt, haben ibnen 
manche, in Friedensſchluͤſſen und anderen Vertraͤgen ftipulirte und bis zu 
ber letzten Schreckensperiode von dex Pforte auch gezwungenerweiſe gehal⸗ 
tene Vortheile zuwege gebracht. Moͤge daher Rußlands Scepter den unter⸗ 
druͤckten Nachbaren und Bruͤdern ini Elauben bald tie Wohlihat gangliches 
DBefreiung vom tuͤrliſchen Joche angedeihen laſſen! 
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Auszuͤge aus des Englanders J. S. Buckingham “nenefle 
Keifer in Palaͤſtina, durch die Lander Bafan u. Gilead, 
und im Often des Jordans.” (1816 — 1818,) 

(8te Lieferung.) 


Der Weg von Jeruſalem nad dem Gordan, der die wildeſten Nature 
{cenen, alé Hovlwege, Felfen und Abgruͤnde, in furdyibarer und wunderlis 
cher Vermiſchung darbietet, ift der gefahrvollſte in gang Palaftina. Hers 
Buckingham fdpreibt, daB er blope Anblick diejer Gegend vermoͤgend fen, 
eines Theils zu Raub und Mord anzureizen, und andererfeits, denjenigen, 
die dDiefen Weg reifen, Furcht und Schrecken eingufldpen. Nad) einem. 
Marſche von ungefabr ſechs Stunden famen fie zu Jericho an; aber viele 
einft wichtige Stadt war dergefialt verddet, daß man leinen Baum oder 
Strand in ihrer Nahe fay. Die Ruinen bedecien beinahe eine (engliſche) 
Quadratnicile, fie waren aber gu verworren, als daß die Reiſenden irgend 
einen Plan darnad Hatten entwerfen fonnen. Nachdem fie etwa vier 
Meilen oͤſtlich fortgeretfet waren, gelangten fie nad) dem Dorfe Rihlah, am 
Ufer des Jordans, in welchem fie nichts Merkwuͤrdiges fanden. Alles was 
man ihnen jeigte, beſtand in einem vierefigen muhamedanifihen Tham 
gon neuerer Bauart, dex der Sage nady, das Maus ded Zachaus geweſen it, 
und in einem alten Baum, worauf derfelve geflettert feyn (oll, um Jeſus bey 
geinem Vorbeikommen gu fehen, 

Ym folgenden Tage gingen die Reifenden doer den Yordan, —“ Dieſer 
Fluß (ſchreibt Herr B.) ſchien uns nur wenig breiter als 25 Yardé, und 
war an der Stelle fo feicht, dap unfre Pferde leicht durdpwaten fonnten, 
Die Ufer waren mit langen Binfen, Lovberrofea und wenigen Weidenbau⸗ 
men dicht beſetzt; der Fluß firdrue außerordentlich ſchnell, und haite wegen 
{eines Kiefelgrunded ein ziemlich flared Waſſer, welches uns, ald wir nedft 
unſern Pferden daraus tranfen, rein und ſuͤß von Geſchmack vorkam. 

“Nach der von Jericho udrdlich zuruͤckgelegten Entfernung gu mtheifen, 
war es und wahrſcheinlich, daß wir den Slug ziemlich nahe bey derſelben 
Hubrt paſſirten, wo die Iſraeliten bey ihrem erſten Cintritt ing gelodte Land. 
iubergegangen waren.” 

Nachdem fie in einer noͤrdoͤſtlichen Richtung weiter gereifet waren, 
und dic Nacht in dem Lager eined friedlichen Beduinenſtammes zugebracht 
hatte, famen fie in bem Dorfe Burza an, welches vierzig bie funfzig einer: 
ne Haujer enthaiten modte. Man glaubr, diefer Ore fey das in der Heil. 
Schrift erwaͤhnte Bozer (Bozra.) Nach ihrem Abgange von hier fliepen 
fie auf einen Trapp Beduinen, in deren Lager fle die Nacht blieben. Am 
andern Morgen reijten fie in aller Fruͤhe weiter, und famen durd) eine reiche 
und ſchoͤne Landfdpaft, nach den Ruinen von Jeraſch, (dem Geraſa der We 
Vendvon welden Herr B, eine ſehr umſtaͤndliche Beſchreibung macht. Die 
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ſte Rage ber Reiſenden waͤhrend ihres hieſigen Aufemhalts war wegen ded nei⸗ 
diſchen Argwohns der zerſtreut umber lebenden Einwohner mit beſonderer 
Gefahr verdunden, indem dieſe gu glauben ſchienen, daß die sermeintlich 
unter den Truͤmmern von Jeraſch begrabenen Schaͤtze der Zweck ihrer 
Nachforſchungen fey. Folgendes iſt die Beſchreibung dieſer Stadt, vie Hr, 
B., nach der von einem benachbarten ſteilen Huͤgel gehabten Anſicht, von 
we derfelben giebt: 





tlie “Die anf einem etwas erhabenen Grunde geftandene Stat, {chien von 
ery diefem Standpunkte aué, in einem gropen und tiefen Thale, welches von 
the glen Seiten von hohen, grinenden Bergen eingeſchloſſen ift, gu liegen, und 
—* cin Theil der fie umgebenden unteren Ebene gegenwaͤrtig angebauet gu ſeyn. 


Unweit davon lag auf dem Gipfel des ſuͤdlichen Berges, welder die Aus: 
ieſe ſicht nad) dieſer Seite beſchraͤnkt, das neuere Dorf Ajude, mit einem Thur⸗ 


wurden), und der Triumphbogen jenfeiids derſelben, die Theater, die Tens 
vas pel, bie Waſſerleitungen, die Bader, und die Gefaithert herrlicher Gebaͤude, 
um die ihre Spuren unſern Blicken darvoten, ſchienen anzuzeigen, daß Gerafa 
it, einſt der Sig der Ueppigkeit, der Pracht und des Bergniigens geweſen fey, 
bey bobſchon es nureine blofe Rolonialftadt in einer auswartigen Proving war, 

die in weiter Enilegendeit von der Hauptſtadi des green Reichs, welchem 
eles fie angehdrte, ſich befindend, in der heiligen, fo wie in Der weltlichen Gee 


der me in der Witte und mit Mauern verſehen, in welchem die Landleute woh: 
be) nen, welde die Felder im Thale beackern. Die runde Kolonnade, die die 
Hd) Gingdnge in die Hauptiirage bildenden korinthiſchen Saulen, daé Siadithor 
* im Suͤden, die Naumachie (der Schauplatz wo die Schiffstreffen gegeben 


und ſchichte kaum genannt wird.” 

en, J Da vie Reiſenden eine genauere Beſichtigung der alten Siadt Geraſa 
Mua anzuſtellen wuͤnſchten, ald fie bidher im Siande geweſen waren, fo begaben 
Be fie fich heimlich aufs neue dahin, und vermieden dadurch die Sidrungen, 


ebſt | die fie bey dem argwohniſchen Coaratter ded in det Nachbarfdaft wohnen⸗ 
© den Bolles ausgeſetzt gewefen feyn widen, 


fen, “Die Stadt nahm beinabe einen viereigen Raum von etwas weniger 
ben | ald gwen englifche Meilen im Umkreiſe ein. Die grdpte Lange derfelben 
ANd von dem zerſidrten gewoͤlbten Bauwerke im Siiden des erften Thores bid 

nad dem ficinen Tempel im Norden ded entgegengeſetzten Thores, beiraͤgt 
ren, nach Schritten gemeſſen, ungefaͤhr fuͤnfiauſend Fup, oder beinahe eine engl. 
acht Meile. Die vier Seiten diefes Vierecks find fo genau als moͤglich gegen die 
nets vier Hauptwinde gerichtet, allein teing derfelben laͤuft én einer volllomme⸗ 


xil. nen geraden Linie, woran wahrſcheinlich die Ungleichheit des Bodens, uͤber 
pen welden fe fid) hingteben, Schuld iff. Die Stadt war an den Abhaͤngen 
Un BH von grey gegen einarder uͤber licgenten Bergen getauet, u. hatte zwiſchen 
iche dieſen beiden ein enges aber nicht beſonders tiefes Thal, durch welches ein 
Us Harer Strom flop, der aus faft um Ditielpuntt er Stadt befindlichen Quel= 
die len entfprang, wnd alédann feinen Weg én einer ſuͤdlichen Richtung nahm. 
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Am folgenden ace fetsten fle ihren Weg fort, und madden fie durch 
mebrere Dirfer gefommen waren, langten fie ohngefaͤhr um drey Ube Nach⸗ 
miitags zu Dorn Kaid, auf der Stelle des alten Gamala an. 

“Wir brachten, (fagt Bucingham) ungefayr eine Stunde bey den 
Ruinen von Gawala zu, und gingen fie in allen Richtungen durch, da wir 
denn fanden, daG die Stadt beinahe ein Viereck gebildet hatte; ihre groͤßie 
Lange war von Often rad) Weften, und betrug nad) unferer Meffung tau⸗ 
fend ſechshundert und fiebengiq Schritte, jeder von ohngefahe zwey Fuß 
oder gerade cine halbe Meile, und die Breite vielleicht ein Biertel weniger. 
Der obere Theil der Stadt lag auf einer ebenen Flache auf dem Gipfel ded 
Berges, und fPeint an alien Ubhangen deffelben mit einer Mauer umgeben 
gewefen gu ſeyn, denn fo auferordentlich ftcil der Berg aud) ift, fo ſieht 
man dod) Nuinen pon Gedauden auch auf den abſchuͤßigſten Stellen. Bon 
Dem dftlichen Thore, welches nahe an der ndrdlichen Mauer lag, find nod 
Die Portale vorhanden. Bon dieſem Thore fuͤhrte eine ſchoͤne Straße 
burch die garze Lange der Stadt, welche die angegebene Zahl pon Schritten 
enthielt, indem wir bier die gedachte Meſſung vornahmen. Dieſe Straße 
war funfzehn Schritte, oder ohngefahr dreißig Fup breit, oon Pyeiler zu 
Pfeiler; (te hatte eine Kolonnade in der ioniſchen und korinthiſchen Ord— 
mung, die an beyden Seiten durch Zwiſchentraͤume Cingange bildete, wie 
bey Den Ruinen von Gerafa. Sie war durchgehends mit ſchoͤnen Quadern 
bon ſchwarzem vulkaniſchen Stein gepflaftert, und diefed Pflaiter nod) fo 
gu erhalten, dap die Spur von Wagenraͤdern von verſchiedener Breite, ets 
wa einen Zoll tief, noch Darin gu fejen waren, fo wie in den Ruinen von 
Pompeji in Italien.“ 

“Dad erfte Gebaͤude, welches fich ben dem Cintritte in dad dftliche 
Thor uns darbot, war ein Theater gur Linken, wovon die Schaubiihne und 
Borderfeite gang zeritdre, Die Banke aber noch erhalten waren; es bare 
had dein Noten gekehrt geftanden, Weiterhin fab man die Ueberbleibſel 
eines ioniſchen Tempels, und ungefahr in Der Mitte der Straße an der 
Unken Ceite zeigte eine Reihe korinthiſcher Saulen aus Piedeftalen den Play 
an, wo ein grofed Gebaude geftanden hatte, Zwar War feine eingige dies 
fer Saulen ſtehen geblieber, adver der Plan des Gebdudes fonnte dennoch 
Deutlich auégemittelt werden. Diefer wahrſcheinliche Tempel hate hun⸗ 
Dert Schritte in der Tiefe, von Norden nad Shden, oder von dev Strafie 
nad) innen zu, und deſſen Borderfeite, die mut der vorhin erwahnten Koz 
lonnade in einer Linie fland, war ohngefaͤhr ſiebzig Schritte breit. Als ei 
ne vorzuͤgliche Eigenthuͤmlichkeit diefes Gebaͤudes verdient angemerkt ju 
merden, daß es auf einer Reihe ſchoͤner gewoͤlbter Bogen ſtand, fo daß der 
Grund deſſelben hoͤher war, als die Grundflaͤche der Straße, welches ihm 
ein aͤußerſt hervorſtechendes Anſehen gegeben haben mug.” 

“She wir uns von hier entfernten, wandelte uns die Luft an, eins 
gon den alten roͤmiſchen Grabmaͤlern gu beſehen, welches jent gu eines Fe 
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Zimmerwannswerkſtaͤtte diente. Der Bewohner war mit der Verfertigung 
eines Pfluges von grober Arbeit befchaftigt, und befeftigte fo eben die Cifen 
an einem langen ſyriſchen Ctadelfiok, der den Zweck hat, mit dem einen 
Ende daé Zugthier angutreiben, und nit dem andern den Pflug von den 
Erdſchollen gu reinigen. Als ich die Groͤße und Schwere dieſes Eiſens 
unterſuchte, hielt ich Maundrells Vermuthung fuͤr ſehr richtig, daß es 
naͤmlich dieſes Inſtrument geweſen ſeyn moͤge, womit Samgar, nach dem 
Vud) der Richter, worin es “ein Ochſenſtecken“ heißt, ſeine Heldenthat 
verrichtete. 

Von dieſem Grabmale gingen wir zu einem andern beſſer erhaltenen, 
welches in einen ganz guten Zuſtand geſetzt, und zu einer Privatwohnung 
eingerichtet war. Obſchon die Weiber, die zu der Familie gehoͤrten, ſich 
darin befanden, fo ward es und doch erlaubt, hineinzugehen, und wir ſtie⸗ 
gen auf einer kleinen Treppe von drey Stufen hinab, zu deren Rechten ſich 
entweder eine Ciſterne oder ein tiefes Grab befand. Die Poriale und der 
Durchgang waren hier vollſtaͤndig zu ſehen, und die Zierrathen des letzteren 
beſtanden in einem Kranze mit offenen Blumen; die Thuͤr war durch eine 
beſchlagene Vergitterung abgetheilet, und rautenfirmig, und der Ring ded 
Kloͤprels nod) daran befindlich, dev Kloͤppel feloft aber war abgebrochen. 
Die Thive, die von der Groͤße und Dice war, als man diefelben in Bez 
{chreibungen findet, drehte fich teicht um ihre Ungeln, und man erlaubdte 
ung, fie nach unferm Gefallen gu oͤffnen und gu (chlicben, da wir den nad 
genauer Unierſuchung Alles beſtaͤtigt fanden, wad frither fiber dte alte Me⸗ 
thode der Cinhangung und Befeſtigung der Thuͤren gefagt worden, indem 
wir hier die ganze Conftruction derſelben deutiich ſehen konnten. 

“Das Grab war im Innern etwa acht Fuß hod, indem von der fleiz 
nernen Schwelle eine tiefe Abſtufung nad) der Flur hinunterging, Die 
Groͤße derfelben betrug ungefaͤhr zwoͤlf Schriue im Biereck, es fiel aber lein 
andered Licht hinein, ald durch die Thuͤre, und wit fonnten nicht fehen, 
ob fich ein innered Zimmer Darin befand, wie es in einigen andern der Fall 
war. Gin volljiandiger Sarkophag befand ſich noch darin, welchen die 
Familie gegenwartig als Behaͤltniß zur Aufbewahrung von Korn und anz 
dern Lebensmitteln benugte, fo daß dieſer entheiligte Ruheplatz der Todten 
nunmehr gu einem fichern, fiblen und bequemen Aufenthalt fir die Leben⸗ 
den eines andern Geſchlechts geworden war,” 

Bon Oorn Kais, (Oem alten Gamala) richteten fie ihren Zug auf Nas 
gareth, wo fie den 12:en Februar anfamen, und am folgenden Tage nach 
Tiberias wieder abreifeten. uf diejer Reife, die fie lang des Sees von 
Tiberias machten, famen fle durch eine Anzahl kleiner Diifer, ohne eve 
was Merkin diged gu bemerken. 

Die gegenwartige Stadt Tabariah (Tiberias) hat die Geftalt eines unres 
gelmaͤßigen halben Mondes, und iſt nach dem Lande zu mit einer Mauer 
umgeben, die Hon runden Thuͤrmen gedeckt wird. Sie liegt fat nordlich 
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und fiidlich [ings dem weſtlichen Ufer des Sees, und hat ire dftlidje Sei⸗ 
te dem Wafer sugewendet, an weldjem fie fich Sefindet, dergeftalt, daß 
einige Haͤuſer beynahe von dem See befpilt werden. Die ſuͤdliche Mauer 
gebt fat bis an den Strand, aber der nordweſtliche Winkel der noͤrdlichen 
Mauer, die auf einem auffteigenden Boden belegen ift, ſteht etwas von 
dem Meere entfernt, wodurch die Einfaßung die unregelmafige Form ere 
Halt. Dad Gange betragt feine Meile im Umfang, und fann nicht uͤber 
fiinfhundert abgefonderte Wohnungen, fo wie fie angelegt find, enthalten. 
Von Außen find zwey Thore gu fehen, das eine in der Nabe der ſuͤdlichen 
und dag andere in Der wefflichen Mauer, welches letztere fich in einem det 
runden Thirme befindet, und jest der eingige offene Eingang ift. Nach eis 
nigen MerFmalen war die Stadt fonft mit einem Graben umgeben, wel⸗ 
her aber nun mit guter Fruchterde ausgedaͤmmt worden ift. 

Noͤrdlich non der Stadt liegt die Landſtraße, anf welcher wir Tags 
vorher angefommen waren; im Suͤden derfelben befinden fid) die Nuinen 
der chemaligen Stadt, und ein aoch immer benutztes warmed Bad, fo wie 
die Begrabnifiplage der Mubamedaner und Yuden ; im Often ift der breite 
See, und im Weften eine fleine Chene urbaren Bodens, wo alédann die 
hoben Berge anfangen, die faft gang hber die Stadt herzubaͤngen (deinen. 

Das Innere der Stadt bietet aufer den gewdhnlichen Wohnungen, die 
Hein und ſchlecht find, uur wenig intereffante Gegenſtaͤnde dar. Sie hat 
vine Mofchee mit einer Kuppel und Minaret, dre jetzt zum Goiteddienfie 
gctraucht wird ; eine anvere Moſchee, mit einer achtekigen Thurme, liegt 
in Ruinen. Erftere iff nicht weit von dent obenermabhnten Stadtthore; ; less 
tere liegt aber Dem Strande naͤher. Beinahe im Mittelpuntte der Stadt 
haben die Juden zwey Synagogen, die gwar ſchlechter, als die gu Jeruſa⸗ 
lem, fonft aber derfelben dbnlid) find. Die Shriften haben aud einen Ort 
gu ihren gotieddienftlichen Berfammlungen, das Haus Petri genannt, wel= 
cher in der Paͤhe des ſuͤdlichen Stadiviertels, nabe aw Waſſer liegt. Dies 
ſes Gebaͤude, welches von Einigen fiir den Alteten Ort des chriſtlichen 
Gotteédienfies, tes jetzt in Palajtina vorhanden iff, gehalten wird, beſteht 
aus einem gewdliter Eaale, dreißig Fuß lang und funfzehn Fuß breit, und 
vielleicht auch fvnfzehn Fup hoch. Die Lage deſſelben iit beinahe von Often 
nach Wefien, ter Eingang an der Wefifeite, und der Altar demſelben 
gerade gegenuͤber in einer kleinen Bertiefung. Ueber der hive befindet 
fich ein fleined Fenſter und an jeder Seite vier andere, alle bogenformig 
nud offen. Die Maurerarbdeit des Gebaͤudes it von gewoͤhnlichem Schlage, 
Dad inwendige Fusbodenyflajter wie dadjenige der Strafen, und uͤberhaupt 
Reine Bildhaucrarbeit oder fonftige Verzierung darin zu erblicken. In ei⸗ 
nem Hofe an dem Hauſe Petri bemertte id) indeß cinen Steinblod, auf 
welchem fich grobe Ubbildungen von gwey Ziegen und gwey Lowen oder 
Tigern befanden; ch derfelbe aber gu bent Hauſe gehdve, wußte mir Nie— 
MAND gu ſagen. Als ich die Kirche beſuchte, ward yon dem bing, in det: 
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fer Hauſe wir wohr ten, die Mergenmeſſe gehalten; die Berfammlung bee 
fiand nur aud eilf Perfonen, und fo vohl die Ultargerathe und Bekleidung 
deffetben, als aud) der Anzug des Priefterd waren uͤber die Maßen aͤrmlich 
und ſchlecht. 

Da’ hiefige Volk hat den Glauben, daß dieß wirklich dad Haus fey, 
worin Petrus gewohnt babe, als er aus feinem Fiſcherkahn von Jeſu beru⸗ 
fen wurde, ihin gu folgen, Es ift indeß augenſcheinlich, daß daffelbe in 
einer weit (patern eit, als in Der ded gedachten Upoftels gu einem Bethauſe 
erbauet worden, wiewohl es gern auf demfelben Plage ftehen mag, den die 
Rradition alé dle Stelle feiner beſcheidenen Huͤtte bezeichnet. Bon diefenr 
Plage, heißt es aud), fey e& geweſen, dap dad Boot die Fabrt begonnen haber 
alé der wunderbare Fiſchzug in dem Gee Genezareth geſchah.“ 

Die garze Bevdlferung von Tiberias hberfteigt nad) der Meinung der 
keftunterrichteten Einwohner feine sweitanfend Seelen. Bon diefen find 
ungefauͤhr die Halfte Juden, wovon viele aus Europa, vorzuͤglich aus Deutſch⸗ 
land, Yolen, und RuPland herflammen, und der Reſt befieht, etwa 
zwanzig Chriftenfamilien, karholiſchen Glaubens, ausgenommen, aus Muha⸗ 
medanern. Das Militair beſteht hier ſelten mehr als aus zwanzig oder 
dreißig Mann, die unter dem Befehl ded Aga ſtehen; und vier alte Kano—⸗ 
nen find an oerfdiedenen Orten auf der Mauer aufgefuͤhrt. Die Lebens— 
mittel find nicht im Ueberflug vorhanden, und daber im Ganzen theuer 5 
Und die Fifche, die man dann und wann am Ufer fangt, werden an den 
Aga, oder an einige oon den reichen Juder, gu unmapig hohen Preifen 
verkauft.“ 

Nachdem die Reiſenden die Nacht in einem Kloſter zu Nazareth zuge⸗ 
bracht hatten, verfolgien fie ihren Meg nordwaͤris, und kamen durch die 
Dirfer Mezra, Tuhli, Afſuli, Nuhri, Tarahi, uͤber die Ebene von Esdrelon 
zu Jenin an. In dieſem Orte regierte ein Scheick, der beiden Paſchen von 
Alkre und Damaskus zinsbar iſt. Bey ihrer Ankunft zu Sanhur wurden fie 
dem daſigen Ortsvorſteher, Hadji Ahmed Gerar, vorgeſtellt. 

Fruͤhmorgens am 17ten brachen die Reiſenden wieder auf und nachdem 
fie Sichem oder Neapolis, die Berge Chal und Garifim und den Brunnen 
von Samaria befudt hatten, kehrten fie uͤber Naploufe abermals nad) Nas 
gareth zuruͤck. 

(Hiemit ſchließen {ich dieſe Auszuͤge. Die Ruͤckreiſe Bucingham’s ia 
feine Heimath dbergebe ich, weil der Bericht derfelben im eigentlichen Sinne 
deB Worts nur die Ridhtigheit fruͤherer Reiſebeſchreibungen beſtaͤtigt, und 
alfo nicht viel Neues in ſich faßt. Spaͤtere Reifen, welche nach Palaͤſtina 
und den benachbarten Landern unternommen wurden, (bow denen jedoch 
meines Wiens nad) noch feine ausfuͤhrliche Berichte erſchienen) werden 
uné ohne Zweifel mit Der Zeit Aufſchluß hber fo mance Gegenftande geben, 
die Buckingham, vielleicht aus Ruͤckſichten, ia feinem Tagebuche unerwaͤhnt 
tage.) 





Glaubensbekenntniß 
in Hinſicht des ſchoͤnen Geſchlechts. 


(Mus einer gedruckten Predigt des Pfarrers Spoͤrer, in Rechenberg, im 
Fraͤnliſchen vom Jahre 1720.) 


«Das Frauenzimmer lied’ ich von Natur, wenn es (din, galant, com⸗ 
plaifant, bonnet, fauber aufgepugt, wie ein fbn Pferd; da weiß ic 
ſchon, wie fie zu refpettiren feien, die wobl haushalten tonnen, dem Mann 
an den Augen Wes anſehen, wad er will; ha da lacht das Herz, wenn der 
Mann heim kommn, und cinen foldyen liebenswuͤrdigen Engel antrifft, der 
ihn mit den ſchneeweißen Handen empfaͤhet, kuͤſſet, herzet, ein Bratlein und 
Solarlein anf den Tiſch tragt, ſich gu ihm hinfeget und fpricht: Engel, wo 
will er hetunter geſchnitten haben? und wad dergleichen Honig: und zucker⸗ 
fide herzerquickende Reden mehr find. Wann aber Ciner einen hoſchi 
boſchi roſchi, einen Rumpelkaſten, ein altes Reibeifen, einen Zeidelbaͤr, eive 
Havestas, ein Marterfell im Haus hat, die immer brummt Mum Num 
Mum, die cine Thuͤre gus die andere aufſchlaͤgt, die im Schloot mit der 
Ofengadel hinaus fahrt, und wieder auf den Heerd herunter plumpt, de ein 
Geficht wie ein Neſt voller Eulen macht, die lauter Suppen aus dem Hollen: 
hafen anrichtet, die ein Geſicht wie ein Effigtrug hat, und was des Tew | 
ſelszeuges mehr ijt, die lied’ ich nicht, der Teufel mag fie lieben!” ‘ 








Mifeellen 


Am Ende ded roſendaalſchen wnd ſternbergſchen Baches (bey Breda in 
ten Niederlanden) hat man bey Grundlegung einer groper Schleuſe, fing 
Ellen tief unter der Oberflache des Wafers, die Ucherdieibfel eines in diefer 
Tiefe getandenen Tannengeholzes gefunden. Die Tannen ſtehen mit dev 
Wurzel feft in der Erde; allein die Spigen find abgehaucn. Mertrindig | 
iſt es, Dap diefe Baume faſt ganz verzehrt und fo ſchwammig geworden 
find, daB man fie mit einem Meffer leicht durchſtechen konnie. Wenn ſie 
jedoch einige Tage der Luft ausgeſetzt waren, fo wurden fie wieder hart und 
brennbar. Man fann anf tad hohe Alter diefer Tannen ſchließen, da bie 
Tannenrinde befanntlich drey Jahrhunderte unter dem Waſſer ſich befinden 
Lann, ohne weich gu weiden. 












— ee 





Her(chel richtete einmal fein großes Teleskop anf eine Stelle der 
Mi chſtraße und beobachtete mit Genauigkeit, wie viele Fixſterne wahrend 
ein 8 Zeitraums pon 41 Minuten voruͤberzogen. Das Sehfeld ded Teleds 
tops fapt 15 Minuten, Dev Raum, welcher in 41 Minuten durch daßelbe 
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lief, betrug demnach 5: Quadrat⸗Grade, ober eben fo viel Raum, als 80 
Pollmonde einnehmen, Nach einer ungefahren Schaͤtzung befanden ſich 
auf diefem Raume 258981 Sterne! Da nun die ganze Milchſtraße unges 
fale fo viel Naum einnimmt as 6000 Bollmonde, fo ergiebt fich, dap dies 
felbe (258981 mit 200 multiplicivt) auf 50 Millionen Sterne enthalten 
fann. Darf man jedem derfelben, wie unferer Sonne 5000 Nebenfterne 
geben, an Planeten, Nebenplaneten und Kometen (man ſchaͤtzi die Zahl der 
gu unferer Sonne gehdrenden Kometen auf 5000. So viele haben naͤmlich 
Platz, ohne fic einander gu fibren): fo wiirde man in der Milchſtraße an 
aweihundert und funfzigtaufend Millionen Himmelskdrper 
rechnen muͤßen! Unfere Milchſtraße ift aber nicht nut ſcheinbar, fondern 
oud) in der Thareiner ter grdgien Sternhaufen, die man bisher enideckt 
hat. Der Schluß von ihr anf die dbrigen 4 bis 5000 ſchon betannten ents 
fernteren Milchſtraßen und Nebelſterne wuͤrde daher nur unter Beſchraͤn⸗ 
tungen Statt finden. Gleidwol tann ed leicht ſeyn, daß die bid jetzt beFann: 
te ſichtbare Welt, gegen hundert taufendBillionen grope und fleine 
Himmmelefdrper enthalt, befonders da es in diefem Raume und ſelbſt in der 
Milchſtraße cine ungeheure Zabl von Sonnen geben muß, die wir wegen 
ihrer Kleinheit nicht ſehen, mithin die genauere Zahlung der Milchſtraße ein 
nod) viel groͤßeres Refultat, als das obige liefern duͤrfte. Selbft unfere 
Sonne gehoͤrt zu diefen kleinern Sternen, indem man fid uͤberzeugt hat, dap 
fle in der Entfernung ded glangenden Sirius (8 Billionen Meilen) angeſe⸗ 
hen, nur einen ſehr ſchwachen Schimmer haben wiirde. 
( Florkes Unterhaltungen.) 

Wer alſo mit Aufmerkſamkeit die ſchͤnen Werke des guͤtigen unaus— 
ſprechlich großen Schoͤpfers betrachtet, dem wird es nie an Vergnuͤgen und 
wahrer Freude fehlen. Sehet daher ihr Menſchen, denen Gott ein, alles 
Große und Schoͤne liebendes Herz gab, die erſchaffenen Dinge, womit die 
Melt aufs praͤchtigſte ausgeſchmuͤckt iſt, nicht ferner fo unachtſam an, vere 
ſchwendet nicht die edle Zeit gu den nichtigen Vergnuͤgungen, die Menſchen 
erfanden, fie ſchaffen Euch nur Leiden und Unruhe. Hat an einem ſchoͤnen 
Heitern Tage die Natur Euer Herz mit Freude erfuͤllt, fo vergeſſet auc nidjt, 
wenn der kuͤhle Ubend herangenabet ift, Euern Blick hinauf sum Himmel gu 
richten, und iht werdet es wabr finden, wat {chon ein David ſprach: 
“Groß find die Werke ded Herm, wer ihrer achtet, der hat citel Luft daran,”” 
Pſalm 111, V. 2, — 


Bey den aleutifchen Inſeln findet man feit einigen Gahren§ Polypen 
Hon ganz ungewoͤhnlicher Groͤße. Jn Kotzebue's Reife wird erzaͤhlt, daß 
eines diefer Pflangenthiere feinen langen Arm, der zweimal fo dick war, 
alé ein ftarfer Mannsarm, rund umeinen Kahn geſchlungen und denfels 
ben ohne 3weifel in den Abgrund gezogen hatte, wenn der den Kabn fuͤh⸗ 
rende Uleute nicht die Gegenwart ved Geifted gehabt hatte, den rm ded 
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Polypen mit einem Meffer durchzuſchneiden. Das Stic deffelben, wels 
ched im Schiff zuruͤckblieb, war ſehr fleifcig, und mit langen Caugrdhren 
verſehen. Nach der Erzaͤhlung der Bewohner jener Fnfeln, ſuchen ſich die: 
fe Thiere eine ſeichte Stelle im Meere ang, und fangen ſich mit dent einen 
Ende ihred langen Koͤrpers feft an dem Boden des Meereé, waͤhrend fie 
das andere Ende uͤber die Wafferflache erheben und mit ihren Armen vings 
herum nach Raub fuchen. 


Dicjenigen, die die grofen Strome bes ſuͤdlichen Umerifa, als den 
Orinoko und den Rio Magdalena, nicht bereifet haben, fonnen fid) kaum 
einen Begriff machen, wie man ununterbrocpen jeden Augenblick von fllies 
genden Inſelten gequalt wird, und wie die sahllofe Menge dicfer Thierchen 
gange weitlduftige Gegenden vdllig uabdewobntar madt. So febr man 
auch gewoͤhnt feyn mag, Schmerzen gu erdulten, ohne yu flagen, und 
weld)’ lebhaftes Sntereffe man anch fiir die Zwecke feiner Forſchungen em: 
Pfindet, fo iſt es doch unmoͤglich, ben den immerwabrenden Peiniquagen 
der Mustitos, zancudoes, jejens und tempraneroes feinen Gleichmuth 
gu behaupten. Sie fallen auf dad Gefidht und die Hande, durchbohren die 
Kleider mit ihren langen Sauzruͤſſeln, die wre Nadeln ſpitz find, und fries 
den in Mund und Nasldcher, fo daß man huften und nicfen mug, wenn 
man in freyer Luft su ſprechen wagt. Yn den Miffionen am Orinofo, in 
den am Ufer ded Fluffes liegenden Dovfern, die von unermefliden Wale 
dern uingeden find, giebt die plaga de las moscas, die Fliegenplage, ci: 
nen unerfehdpfliden Zioff gu Gefprachen ab. Wenn fid) zwey Perforen 
des Morgens begegnen, fo ift die erfte Frage, die einer Dem andern thut: 
“Wie gieng es Suen diefe Nacht mit ven Zancudoes? Wie machen wir 
es Heute wegen det Muskilos 2” Dieſe Fragen erinnern an eine chineſiſche 
Hoflichteitefornrel, pie den Altern Zuſtand des Landes angeigt, worin fle ths 
ren Urſprung hatte, In dem himmliſchen Reiche war ed naͤmlich 
ehemalé gebraͤuchlich, fic) mit folgenden Worten anzureden: “vou-tou- 
hou,” haben die Edhlangen Sie diefe Nacht beunrubigt? Wn den Ufern 
des Tuamini, in dem Fluffe Magdalena, und nod) mehr gu Choce, dem 
Lande des Golded und der Platina, koͤnnte man die chineniſche Grußfor⸗ 
mel wegen der Schlangen mit allem Redhte der Frage wegen der Muskitos 
beifuͤgen. Humboldt erzaͤhlt in feinen Reiſen: 

3u Mandavaca trafen wir einen alten Miffionair, der und mit einer 
Tummervollen Miene erzaͤhlte, daß er ſeine zwanzig Muskitosjahre 
in Amerila verlebt habe. Er erſuchte uns, ſeine Beine wohl zu betrachten, 
um einft “poor alla” (fiber? Meer) erzaͤhlen yu finnen, “was die armen 
Moͤnche in ben Maldern ven Caffiquiare ansehen miiften.” Da jeder 
Etich diefer Inſecten ein ſchwaͤrzlich braunes Punktchen binterlapt, fo was 
ren feine Beine fo geſprenkelt, daß man die weife Haut zwiſchen allen 

Flecken des geronnenen Tlurs kaum ausfindig machen tonnte,- 
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Die Kopfrierde der Periiden hat unter ung bildeten Voͤlkern oft die 
groͤßte Senfation erregt. Auf der Kifte der Ynfel Madagaskar fah ein Nes 
gerfuͤrſt, auf einem dort gelandeten Oftindienfabrer, einen nach Indien rei⸗ 
ſenden engliſchen Richter (Judge), in dem Amtskoſtuͤm einer großen Ju— 
riſitenperuͤcke. Dieſer Anblick machte einen ſolchen Eindruck auf ihn, daß 


ex ſogleich mit Ungeſtuͤm die Auslieferung des Haarſchmucks verlangte, je⸗ 


doch der Richter, vielleicht beſorgt, mit der Peruͤcke zugleich einen Theil 
des ihr beiwohnenden Reſpekts einzubuͤßen, verweigerte diefelbe. Der 
Schiffskapitain war wegen der Folgen beforgt, aber ein kluger Matrofe 
ſchaffte Nath, indem er aite Schiffstaue auforebte, und aus dem zerfaſer⸗ 
ten Hanf eine ungelheure Peruͤcke bildete. Diefe wurde dem Fuͤrſten darges 
bracht, welder voller Freude eine Reichsverſammlung berief, und unter 
dem Jubelgeſchrey des erftaunten Volkes sum erſten Mal die Peruͤcke auf 
{ein Haupt feste, — Nicht minder daratteriftifd) und nod) fomifcher ijt fol: 
gender Borfall: Frempung, ein afrikaniſcher Kdnig, vierzig Meilen von 
den Kuͤſten Guinea's landeinwarts wohnend, hatte fo viel von den weiffen 
Seeungeheuern, tem Europaͤern, erzaͤhlen hdren, daß er die Danen an ver 
Hiifte bat, einen der Fhrigen gu ihm gu ſchicken. Hierzu wurde der Buchs 
Halter Kamp beſtimmt, der eine Peruͤcke mit einem Zopfe tug. Der Moe 
nig hielt ihn fiir einen grofen gefchwangten Affen unbekannter Wt, und 
wurde in Diefer Meinung nod) mehr beſtaͤrkt, alé Kamp fich unter Verneis 
gungen naberte ; dedi er glaubte, jener nehme einen Anſatz, um ihn nach Art 
der wilden Afſen auf den Kopf gu ſpringen. Er warf fic) daher platt auf 
den Boden, damit jener fiber ihn hinweg fpringen mdchte. Das Mißver⸗ 
fiandnif wurde gwar am Ende aufgetlart; aber dads BVergniigen, einen 
Europaͤer gu fehen, war dem Negerfiirften durch den Schrecken ziemlich vers 
leidet worden, 


— — 


In vielen Gegenden des Auslandes wo das Waſſer ſchlecht iſt, wird 
es dadurch genießbar gemacht, daß man die Wurzelnzweige oder Blaͤtier ge⸗ 
wiſſer Baume hineinwirft, und dieſem Umſtande verdanten wir es, daß 
wir und jetzt an Dem gewuͤrzhaften Getraͤnke Thee laden, von welchem die 
Shmefen zuerſt in der Abſicht Gebrauch machten, um ihr Wafer gu vers 
deſſern. 





Technologie. 


Nahe bey Hamilton (in England) ſteht eine Fabrik von mehreren hun⸗ 
dert Webſtuͤhlen, die von einer Dampfmaſchine genieben werden, deren 
Kraft derjenigen von 53 Pferden gleich geſchaͤtzt wird. Die Reinlichkeit u. 
Uebereinſtimmung einer ſolchen rieſenmaͤßigen Maſchine ſteht in einem 
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auffailenden Gegenſatze mit der ſchauderhaften Wirkung derfelben, Man 
fieht einen Hebel von mebreren taufend Pfund wie eine Fedcr, von der Wire 
Fung der Daͤmpfe hin und her gefdpautelt, und mit einem Schwungrade von 
20 Fuß im Durchmeßer in Berbindung gefewt, deßen äußerer Ring beinabe 
cinen Fuß dick, von gegoßenem Cifen ift, und feine ſtete Bewegung der ganz 
cen Fabrik mittheilt. Yeder Webſtuhl liefert taglid) 10 bis 16 Yards. Auf 
zwey derfelben ift cin Kind, das cinen Schilling Tagelohn betommt, ange: 
ficlit, fo daß die Dard diefed fehr feinen, eine Yard breiten Tuchs, 14 Cents 
Weberlohn foftet. England hat den grdpten Theil feines Wohlſtandes den 
Steinkohlen gu verdanken, denn ohne dieſes hatte es nicht den tanfenditen 
Theil feiner Fadrifen. Die Steintohlen find in fo ungeheurer Menge, dag 
man wegen Erſchopfung der Gruben nicht fo bange ſeyn darf, al vor Er: 
ichdpfung der Walder auf dem feften Lande. Mehrere Dampfmafdinen 
umgeben die Schadhten eined folchen Bergwerks. Einige pumpen das 
Maffer, andere bringen die Kohlenherans. Durch ihre Gewalt werden die 
Kohlenloͤrbe, wie leichte Sake, ans den 500 Fuß tiefen Schachten, heraus⸗ 
geſchlendert, mit einem Gewicht von 12 bit 20 Centner beladen, In der 
Liefe werden Luͤcken in die Kovierlager, die 6 bid 8 Fup betragen, mit ſpitzi⸗ 
gen Haͤmmern cingehauen, auf der entgegengeſetzten Seite Locher gebohrt, 
und fo ganze Maßen mit Pulver weggefprengt. Sind die Kohler uͤber der 
Erde, fo werden fie in grofien Wagen die bid 70 Centner halten, geladen, 20 
big 20 Wagen in einer Reihe gufammengefoppelt, und flatt der Pferde wird 
cine Heine Dampfmaſchine vorgefpannt, die ein eingiger Mann beſorgt. 
Der gange Bug geht auf eifernen Strafien 2 bié 3 Stunden weit fort, wo die 
Ladung gu Schiffe gebracht und nad) London oder Holland gefuͤhrt wird, 
Gine Koblenmine belud an einem Tage 82 Schiffe. Wud) die Cinladung 
geſchieht durch Dampfmaſchinen. 

Die naturforſchende Geſellſchaft in Halle hat ein unſchaͤdliches Mittel, 
die Milch im Sommer friſch und ſuͤß zu erhalten, bekannt gemacht. Es be⸗ 
ſtehet lediglich darin, daß man Waſſer von Meerrettig abziehet und davon 
einen Eßldffel voll unter ein kleines Quart Milch gieſſet. Dieſe erhaͤlt ſich 
dadurch auſſer den Kellern, ohne Bedeckung, und ſelbſt bey haͤufigen Gewit⸗ 
torn, lange unveraͤndert. — 


Anekdoten. 


Hid Friedrich der Große ta Jahr 1740 nah Breslau fam, ritt 
er ohne alles Gefolge in die Stadt, und feiner Gewohnheit nach, den Hut 
Deftandig liftend, wie ev auch vielfaltig gemalt und in Kupfer geſtochen 
ift. Keiner der ihm Begeguenden begeigte ihm feine Ehrfurcht, denn in 
feinem anſpruchloſen Unjaze, und von feines glangenden Begleitung um⸗ 
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geben, abnete in ihm Niemand den Monarchen. Fried rich fiel dies auf, 
und ein foldyed Betragen mifidentend, lies er, ald er in der fir ihn beſtimm⸗ 
ten Wohnung abgeftiegen war, die Nachtwaͤchter gu ſich beſcheiden. Sie 
erfchienen, febr beftirgt und verwundert uͤber ein foldje Borladung. Bev 
ihrem Cintritt fragte fie der Konig: „wie tuft ihe die Stunden ab?” Dee 
Beherzteſte antwortete: Hdrt Yor Herren! und laßt Euch fagen, die Gloce 
hat gebn, eilf, zwoͤlf u. ſ. w. geſchlagen, nachdem es an der Zeit iſt. “So 
ſollt Shr kimftig nicht weiter rufen,, ſagte Friedrid); von Heute an: 
“br groben Flegel ! laßt Euch fagen. — Nun koͤnnt Ihr gehen!” Die 
Nachtwaͤchter entfernten ſich hoͤchſt beſtuͤrzt ber eine ſolche Guftrnttion, 
und eilten ſogleich zu dem verſammelten Magiſtrat auf dad Rathhaus, um 
ſelchem von dieſem fo ernſten und lakoniſchen Befehl Nachricht zu geben. 
Die ſaͤmmilichen Mitglieder bes Raihs waren daruͤber nicht weniger er: 
flaunt und erſchrocken, als die Nachtwadter, und nad vielen Debatterr 
beſchloß man, eine Deputation an den Kdnig gu ſchicken, und um Zuruͤck⸗ 
nahme eines fo kraͤnkenden Befehls demuͤthigſt yu bitten. Die Deputation 
verfuͤgte ſich gu dem Kdnige und wurde vorgelaffen. Nachdem der Worl⸗ 
fibrer die Beranlaffiing der erbetenen Audienz erwaͤhnt hatte, bat er unt 
den Widerruf dieſes Befehls, der alle Berwohner der Stadt unfireitig tief 
betriben und trinfen muͤſſe. — „Wenn Jemand von Ench die Leute aur 
der Straße freundlich gruͤßt und teiner ihm danke, find dicfe Leute nicht 
grobe Flegel 2” — Allerdings! Ew. Maj. i — “So iſt ed mir ergangen.” 
— Geruhen Ew. Maj. gu ermagen, daß, bey Wherhdchitoero Ankunft, dev 
Magiftrat in Pleno verfammelt gewefen, und daß diejenigen, weldye Ew. 
Maj. auf den Etragen begegnet, Allerhoͤchſtdieſelben gewiß nidjt gefannt 
haben, — ” “Gleicviel! wenn man gruͤßi muß man danken. Es bleibt 
bey meinem Befehi!” war Friedrich $ Antwort. — Da fagte ein anderes 
Mitglied der Depuration mit vieler Beftimmnbeit: “Dad wird aber ſchlech⸗ 
terdingd nicht angehen.” — Bie fo? fragte Friedrid) auffahrend, dem diefe 
Dreiftigteit befremdete.—“ Ew. Majeſtaͤt werden ja ſelbſt hier ivernadyten!” 
— Nun fo foll man gar nichts weiter tufen als die Stunden, Bey diefer 
Anordnung blied 8, 


— — 


Einſt ward ein Pfarrer zu einem Bauer gerufen, der ſehr krank war 
und deſſen Tod man fiir unvermeidlich hielt. Er fand den Kranfen ſehr 
betritht wegen ſeines nayen Endes. Durch mehrere ſalbungsvolle Ermah⸗ 
nungen ſuchte der Geiſtliche dem Kranken Troſt einzufioͤßen, und ſchloß 
mit Den Worten: “Yuh bedenke Er dock, lieber Mann, daß wir alle eins 
mal fterben miffen !” 


“Ja, dad iſt's eben, was mid) fo unrubig macht!” verſetzte der Bauer, 
* man fo zehn⸗ bis zwoͤlf Ma! ſtuͤrbe, follr’s mis gang gleichguͤltig 
eyn 





76 
Wiſſenswuͤrdigkeiten aus dev neueſten deutſchen Literatur. 


Herr Doctor DeBalenti, practifaher Arzt gu StadtsSulge (ein kleinet 
Ort im Weimar fden), hat einen v or! au fige n Bericht von der Geſchichte 
deé dortigen myſtiſchen Vereins in die Welt gefandt, aus welchem man denn 
vorldufig erfieht: 1) daß ingang Europa cine Bewegung in ben Herzen 
der Menſchen erregt worden ijt, welde in der Geſchichte nowhwendig große 
und widhtige Begebenheiten gur Folge haben wird; 2) daß die Menſchen 
auf einen Slandpunft gerathen find, wo fie nicht mehr weiter kͤnnen; 3) 
daß wer nicht bloß effen, trinken und ſchlafen will, bey diefer allgemeinen 
Gaͤhrung der innern moraliſchen Welt unmoͤglich gleichguͤltig bleiben fann; 
4) daß der braufende Molt des 19ten Jahrhunderts durch Abſetzung feiner 
Hefen in fofilidben Mein verwandelt werden muß; 5) endlich, dad letztere, 
bereits ihm ſelbſt (naͤmlich Herrn DeBalenti, verfteht fidy ſymboliſch) wis 
derfabren fey, wegu wit ihm denn Gluͤck wuͤnſchen. Der Herr Doctor er 
zaͤhlt, daß er in Folge dieſer Betrachtungen, aus einem Koͤrperarzt fich 
gleichſam in cinen Seelenargt umwandelte und daß er das Evangelium des 
Gekreuzigten anfing ta anzuwenden, wo ihm die Apothele im Stich lies; 
bag ev ferner, cin gweiter Paulus, den Feind des Gluͤcks in {einen tiefſten 
Schlupfwinkeln auffuchie und daß er viele in leibliches und geiſtiges Clend 
Verſunkene wom Untergange rettete. (Hier giehe man den Hat ab, und 
fages “Eo du das ihateft, fey Dir Ehre; Dein Lohn wird nidht ausbleiben. 
Aber vicle wuͤrdige Manner haben das aud) gethan, oft, viel, thun’s noch — 
dech ohne ſchroffe Oppofition gegen andere Chrenmanner, die auch als gure 
Menſchen und Chriften handein, wenn fie gleich die Erkenntniß nicht anf 
Umwegen fammein und dafuͤr — geſcholten und vecfotgt werden”) 

Als cined der vortrefflichſten Gebetbuͤcher wird in mehreren kritiſchen 
Blaͤttern “Der Chriſtliche Hausaltar oder Betrachtungen andaͤchtiger 
Chriſten in den Morgen⸗ und Abendſtunden auf alle Tage im Jahre; aus 
den Werken der vorzuͤglichſten Gottesgelehrten forgfaltig ausgewaͤhlt und 
herauẽgegeben von S. CG. Ki fier, Kdnighl. Superintendenten u. ſ. w. 
in Berlin” (2 Bande, 100 Bogen groß 8, mit dem Bildniß des Herausge⸗ 
bers, Ste Uuflage, Preis ungefahe F 450) allen chriſtlichen Leſern alg 
Erbauungẽbuch anemypfeblen. 

In ver Goͤſchen'ſchen Buchhandlung gu Leipzig find” Klopſt ock's 
ſaͤmmiliche Werke in Taſchenformat, (Preis ungefabr F 4) in 12 Bander 
angeluͤndigt, bon denen dieſen Angenblick 6 Bande edirt feyn werden. 

In Leipzig hat fich unter dem Namen: “Die Deutſchen Arcadier,” eine 
literaͤriſche Geſellſchaft gebildet, deven Zweck ift, tem Sinken der deutſchen 
Literatur vorzubeugen und durch Unterfifigung bon Talent und Genie den 
Zivr derfelben gu befoͤrdern. Lie Stifiung foll Hr. Heidelberg veran⸗ 

lage haben, und als Mitglieder nennt man Bouterweck, Milner 
Fouquẽ, Siig, Wendt, ꝛc. 




























eo fate. eas 


